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Hr. s
XV. Jahrgang Pit tint» Bern

21. Februar 1925
O

ein Biatt für l]g!matiid)e Brt unb Kunft, gebrückt unb wiegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Wirbelnde blocken, was wollt ibr nur?
fît dod? der £enz im £and,
Prangt dod? im Srüblingsftaat die Slur,
Seit der Winter fd?u?andl

SBirbeütbe Blochen.
Von 6rnft Weber.

Wirbelnde blocken, zu fpät, zu fpät
Webt ibr nom Fimmel berab
Oer eud? über die Jiue fät,
Sät eud? nur ins Grab. —

Reijal mein Rerz ift poil non £uft,
3eder Wonne reieb —
Sailen die Sorgen mir in die Brut*
Sterben fie gleich eud?.

Der 9lofen!?of.
SRoman oon fiifa SB eng er.

Sufanna mar 3roar immer freuubtich unb gleidRtnäfetp
in ihren Saunen. Sie ging Bernharb, roeitn er tarn, regeb
mähig bis 3um grünen ©artentor entgegen unb lief? fiel)

oon ibm oben im Orlur umarmen. Sie [tiefte mit ©ifer
an einem Gofaîiffen für fein Stubieräimmer. ©s batte einen
grünen öintergrunb unb oiele SRofen unb Stiefmütterchen
baoor. Sie erfunbigte fitb auch ftets nach feinem Stubium,
ob er oorroärts tomme unb ob er SlusficRt babe, eine bobe

©rameusnote 3U ernten. Sie machte Bläue für ifjn, bie

beim Softer anfingen unb beim Brofeffor enbeten.

3I?re St ug en leuchteten bann, unb fie fab fo fdjbn unb

ftolj aus, bah Berttharb fid? fdjirour, ibr ©bre 31t machen,

unb Bag unb Stacht arbeitete.

SIber bas Slnfämpfen gegen ben helfen neben bem

Saften unb uncrmüblichen Stubferen griff it?n an. ©s [teilten

fid? 5topffchmer3en ein. ©ine fcfjroere Stübigfeit quälte ihn.

Der Stögen fing an, fid? bemerfbar 311 machen. Der Schlaf

begann 311 fehlen, unb bas ©ebädjtnis nahm ab. Stublos

quälte er fid? in feinem Stubier3immer.

SUs bie Bage bes Staatsexamens beranfamen, roar

Bernharb fo roenig roabl, bafi er ernftlid? baran badfte, es

biniaus3ufchiiebetn.

SIber mit beifeen SBattgen unb erregten SBorten roebrte

fid> Sufanna unb fragte, ob Bernharb im ©ruft baraln

beute, ityr bas amutun.
Baute Urfula, bie ben groben SJteinfdjieu für ein foldjies

SInfiraten nicht mehr an ben paaren reiben burfte, [parte

nicht mit Stidjelreben, nnb Onfel Daniel — Daniel in ber

Söroengruhe, roie et fid? mit Borliebe nannte — Onfel
Daniel unterftübte fie, unb 3roar biesmal aus eigenem Slu=

trieb, roeit er fanb, bah ber Bräutigam feiner Bflcgetodjter
©xamen unb £>och,?ett nid>t I> ina uS3 u fdjiieb en babe.

Betnbarb5 Brofefforert lieben es nicht an SBarnungen

(®opl)i:lgt)t 61) ©cetljletit 8t So., $iirict>.) 8

fehlen, fid? uidjit alïju fdpcll in bas ©xamen ftürgeur 31t

roollen. Sie faben feinen 3u?tanb unb hatten Stitleib mit
ihm, oon beffen Berhältnis 3u feiner Braut allerlei bis
31t ihnen burebgefiefert roar. Der ihm naheftehenbe unb mit
ihm befreuubete ©hef bes Spitals, an bem et gearbeitet,
legt/' es ihm beutMcb nahe, M nicht 311 melben. Stber Beru=
tjarb, ber ihm bie ©rünbe, bie ihn ba3u trieben, nicht
mitteilen tonnte unb roolfte, [Rüttelte nur ben Stopf 311

biefem Slnffemen. Bernharb melbete fid?, trot? feiner er=

[«Blafften unb loiberftanbêlofen Steroen, oon benen man sroar
harnais uicfjts roiffen roolfte, bie aber bod? ba roaren, unb
ging burchi bie ©xamentüre. Die SJtbglidjfeit bes SBoIleits
ober Stidjtroollens roar fomiit ahgefdpitten.

Slls er nach' brei faft fdjlaflofec SBodjen aus biefem
fiabpriittl) roieber ans Bageslidjt trat unb Sftetn fdföpfcn
roolfte, geigte es fid}, bah bie ihm roohlgefinnten Bwfefforen
ihn nid?,t hatten halten fönnen unb bah er burdjgefatlen roar.

©r nahm bie uädjfte Boft nnb fuhr heim 311 feiner
Stutter. Sie ftreidjelte ihm bas fraufe Saar, fprach leife
unb troftenb auf ihn ein, föchte ihm mitlcibig fchroa^en
Bee unb 3ttrone, lieh ihn am nädjiften Storgen ausfdjlafeu
unb fdjiidte ihren Dansafjran? barauf mit bem Sohlt sur
Stabt, barnit er, 0011t Sater begleitet, fid) oor Urfula unb
Sufanna niidjt 3U tief bemütige, oor allem aber, bamit
er jemanb habe, ber ihm îejige?, roie lieb er ihm trot?
feines Siihgefchides fei.

Sufanna unb Baute Urfula hatten fcR.ott burch Onfel
Daniel, ber es oon Brofeffor BütfdRli rouhte, erfahren,
bah Bernharb fein G5Iiid gehabt. Sufanna roar, als fie es

hörte, fogleidj aufgeftanben, buntelrot geworben unb in ihr
3tmmer gegangen. Dort blieb fie einen Slugenblid rcgiiitgs»
los flehen unb roatf fid? bann, ftoktoetfe unb 3ornig roeinenb,

auf ihr Bett.
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ein Llatt für heimatliche Nrt und l^unst, gedruckt und verlegt von jà Werder, Luchdruckerei, Lern

Wubeincle Flocken, was wollt ihr nur?
ist cloch cler Len^ im Lancl,

prangt cioch im Frllhlingsstaat ciie Flur.
Zeit cier Winter schwancil

Wirbelnde Flocken.
Von Lrnst Weber.

Wirbeincie Sloàn, spät, z:u spät

Webt ihr vom Himmel berab!
Der euch über ciie Nue sät,

5ät euch nur ins 6rav. —

heisa I mein her^ ist voll von Lust,
Zecier Wonne reich —
Salien ciie Zorgen mir in Me Lrui"
Sterben sie gleich euch.

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Susanna war zwar immer freundlich und gleichmäßig
in ihren Launen. Sie ging Bernhard, wenn er kam, regel-
mäßig bis zum grünen Gartentor entgegen und ließ sich

von ihm oben im Flur umarmen. Sie stickte mit Eifer
an einem Sofakissen für sein Studierzimmer. Es hatte einen
grünen Hintergrund und viele Rosen und Stiefmütterchen
davor. Sie erkundigte sich auch stets nach seinem Studium,
ob er vorwärts komme und ob er Aussicht habe, eine hohe

Examensnote zu ernten. Sie machte Pläne für ihn, die

beim Doktor anfingen und beim Professor endeten.

Ihre Augen leuchteten dann, und sie sah so schön und

stolz aus, daß Bernhard sich schwur, ihr Ehre zu machen,

und Tag und Nacht arbeitete.

Aber das Ankämpfen gegen den Felsen neben dein

Hasten und unermüdlichen Studieren griff ihn an. Es stellten

sich Kopfschmerzen ein. Eine schwere Müdigkeit guälte ihn.

Der Magen fing an. sich bemerkbar zu machen. Der Schlaf

begann zu fehlen, und das Gedächtnis nahm ab. Nutzlos

guälte er sich in seinem Studierzimmer.

Als die Tage des Staatsexamens herankamen, war
Bernhard so wenig wohl, daß er ernstlich daran dachte, es

hinauszuschieben.

Aber mit heißen Wangen und erregten Worten wehrte

sich Susanna und fragte, ob Bernhard im Ernst daran

denke, ihr das anzutun.
Tante Ursula, die den großen Menschen für ein solches

Ansinnen nicht mehr an den Haaren reißen durfte, sparte

nicht mit Stichelreden, und Onkel Daniel — Daniel in der

Löwengrube, wie er sich mit Vorliebe nannte — Onkel

Daniel unterstützte sie, und zwar diesmal aus eigenem An-
trieb, weil er fand, daß der Bräutigam seiner Pflegetochter
Examen und Hochzeit nicht hinauszuschieben habe.

Bernhards Professoren ließen es nicht an Warnungen

(Copyright by GrctlMn L- Co., Zürich.) 8

fehlen, sich nicht allzu schnell in das Examen stürzen zu
wollen. Sie sahen seinen Zustand und hatten Mitleid mit
ihm, von dessen Verhältnis zu seiner Braut allerlei bis
zu ihnen durchgesickert war. Der ihm nahestehende und init
ihm befreundete Chef des Spitals, an dein er gearbeitet,
legtt es ihm deutlich nahe, sich nicht zu melden. Aber Bern-
hard, der ihm die Gründe, die ihn dazu trieben, nicht
mitteilen konnte und wollte, schüttelte nur den Kopf zu
diesem Ansàen. Bernhard meldete sich, trotz seiner er-
schlafften und widerstandslosen Nerven, von denen man zwar
damals nichts wissen wollte, die aber doch da waren, und
ging durch die Examentüre. Die Möglichkeit des Wollens
oder Nichtwollens war somit abgeschnitten.

Als er nach drei fast schlaflose, Wochen aus diesem
Labyrinth wieder ans Tageslicht trat und Atem schöpfen

wollte, zeigte es sich, daß die ihm wohlgesinnten Professoren
ihn nicht hatten halten können und daß er durchgefallen war.

Er nahm die nächste Post und fuhr heim zu seiner

Mutter. Sie streichelte ihm das krause Haar, sprach leise

und tröstend auf ihn ein, kochte ihm mitleidig schwarzen
Tee und Zitrone, ließ ihn am nächsten Morgen ausschlafen
und schickte ihren Hans-Franz darauf mit dein Sohn zur
Stadt, damit er, vom Vater begleitet, sich vor Ursula und
Susanna nicht zu tief demütige, vor allem aber, damit
er jemand habe, der ihm zeiigey wie lieb er ihn, trotz
seines Mißgeschickes sei.

Susanna und Tante Ursula hatten schon durch Onkel
Daniel, der es von Professor Plltschli wußte, erfahren,
daß Bernhard kein Glück gehabt. Susanna war, als sie es

hörte, sogleich aufgestanden, dunkelrot geworden und in ihr
Zimmer gegangen. Dort blieb sie einen Augenblick regüngs-
los stehen und warf sich dann, stoßweise und zornig weinend,
auf ihr Bett.
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